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Was trug Anna Barbara Mülli aus Schöfflisdorf?

Ganz unerwartet eine Kleidung, die sich in ihrer Schnittform aus der

spanischen, im 16.Jh. weltweit massgebenden, städtischen und ständischen
Mode ableitet. Zu ihr gehört ein weiter, in der Taille geraffter Rock die

"Jüppe" und ein Mieder. Von dieser städtischen Mode übernahm die

Landbevölkerung mit wachsendem Standcsbewusstscin zunehmend Teile,
machte den schnellen Wechsel der Mode jedoch nicht mit. Neues, auch

eigenes fügte sie zögernd hinzu. So entstanden um die Mitte des 18. Jh. unsere
Volkstrachten. Sie waren eng an den lokalen Brauch gebunden, ortsüblich.
Freiheil im sich kleiden bestand, auch dort wo keine Mandate den eigenen
Entscheid einengten, kaum. Auch in diesem Bereich regelten Brauch und
Sitte fast alles. Woher nun unsere Kenntnisse über die alten Trachten? Eine
der wichtigsten Quellen sind die Bilder, die der Luzerner Maler Joseph
Reinhardt im Auftrag von Johann Rudolf Meyer schuf. Die Art ihrer
Entstehung leuchtet in die Verhältnisse während den letzten Jahren des

Ancien Régime hinein. J. R Meyer (1739-1813), obwohl äusserst
erfolgreicher Seidenbandfabrikant in Aarau, gehörte damals als Aarauer nicht zu
den herrschenden Kreisen der Schweiz. Doch damit war er auch freier in
seinem Denken und Fühlen, der neuen Zeit näher. Wohl aus der Ahnung
heraus, kommende Änderungen könnten bestehendes unwiderruflich
wegraffen, beauftragte er 1788 Reinhardt Schweizerinnen und Schweizer aus
allen Gegenden der Schweiz zu malen. Die Portraits sollten die Physiognomie
und Kleidung sorgfältig wiedergeben. Reinhardt schuf in 10 Jahren 136
Gemälde, die heute im Historischen Museum in Bern ausgestellt sind. Dem
Auftrag gemäss stellte er die Personen mit etwas herausgehobenen, grossen
Köpfen dar. Die Gemälde waren eine der wichtigen Quellen für die
Neugestaltung der Trachten in unserem Jahrhundert.

Franz Nikiaus König (1765-1832) bediente sich dieser Vorlagen um einen
Zyklus von ausserordentlich schönen Weichgrundradierungen den "Grossen
Trachtenkönig" zu schaffen. Diese Edition fand zur Zeit der Helvetik. als man
Gemeinsamkeiten suchte, guten Absatz und mag einen Beitrag zum
Entstehen eines neuen Gefühls der Zusammengehörigkeit geleistet haben.
Das nebenstehende Trachtenbild ist eine verkleinerte Wiedergabe des im
"Grossen Trachtenkönig" enthaltenen Wehntaler Trachtenpaars Joh. Fried.
Fröhlich und A.. B. Mülli. Gegenüber den Gemälden Reinhardts wirken die
Radierungen Königs eleganter, feiner. Dies lässt vergessen, dass er, was
traditionsbewusste Trachtenleute stört. Einzelheiten verändert hat.

Siehe auch:

- Heierli, Julie (1930). Die Volkstrachten der Schweiz
- Moser, Kuno / Meier-Breitenstein, Ruth (1986): Trachten im

ZürcherUnterland, in 32. Neujahrsblatt der Lesegesellschaft Bülach

21




	Was trug Anna Barbara Mülli aus Schöfflisdorf?

